
Die Frau mit dem Auge
von Barbara Eisenmann
Regie: Barbara Eisenmann
Produktion: DLR 2025,    55 Minuten

Am Anfang steht ein krankes Auge, das nicht heilen will. Dann kommen die Fragen: 
Wie verändert Krankheit die Menschen, die damit umgehen müssen? Lässt sich 
Krankheit erzählen? Und kann man sie politisieren, also als politische Erfahrung 
begreifen? 

„Nehmen wir die Dramentheorie von Aristoteles: Exposition, erregendes Moment, 
Peripetie, retardierendes Moment, Auflösung. Mit diesem Schema könnte man viele 
Krankheiten erzählen. Aber chronische Krankheiten sind beispielsweise damit nicht 
erfasst. Sie kennen keine Peripetie und keine Auflösung.“ (O-Ton Stefan Ripplinger) 
In diesem Feature geht es einerseits um eine langwierige Augenerkrankung, an der 
die Autorin gelitten hat. Zugleich aber darüber, wie von Krankheit erzählt wird, in 
einer kapitalistischen Gesellschaft voller neoliberaler Subjekte: Wie lässt sich 
Krankheit zu einer Geschichte machen, und ist das überhaupt wünschenswert? Die 
Gesellschaft legt uns nahe, die beste Version unserer selbst zu sein. Wenn 
Krankheiten dem entgegenstehen, was fängt man dann mit solchen Störungen an? 
Persönlich, diskursiv, theorielastig, relevant, konkret, mit Mitteln der 
Dokumentation und des Hörspiels stellt Barbara Eisenmann Fragen, die alle angehen 
- denn vor Krankheiten ist niemand sicher. 
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